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Nr. 73.
Abonnements Einladung

Für das bevorſtehende II. Quartal 1902
laden wir zum Abonnement auf das „Merſe-
burger Kreisblatt“ hierdurch ergebenſt ein.
Das Kreisblatt bringt alles Wiſſenswerthe
aus Stadt und Land in gedrängter Kürze.
Die Haltung des Blattes iſt bekannt. Der
Preis für den Bezug des Blattes bleibt un
verändert.

Merſeburg, Ende März 1902.
Verlag des Kreisblatts.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Merſeburg belegenen, im Grundbuche
von Merſeburg zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Schachtmeiſters Friedrich Peege in Mer-
ſeburg eingetragenen Grundſtücke

Band 39 Blatt 1581
Haus an der weißen Mauer Nr. 21 Grund-
ſteuerbuch Art. 1659, Gebäudeſteuerrolle
Nr. 609 Kartenblatt 4 Flächenabſchnitt 579/119
vom Plan 179 Hofraum bebaut 4 ar 23 qm
groß, 2637 M. Nutzungswerth.

Band 40 Blatt 1612.
Kartenblatt 4 Flächeninhalt 580/119, Grund-
ſteuermutterrolle 1780; Gebäudeſteuerrolle

610 vom Plan 179 Hofraum worauf Wohn-
haus 2 ar 56 qm groß, 1152 M. Nutzungs-
werth

am 12. Mai 1902, Vorm. 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg den 19. März 1902.
Königliches Amtsgericht Abth. 3.

Zur polniſchen Frage.
Die Polen haben in den letzten Wochen

ſowohl im Reichstage als auch im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe wieder das alte Klagelied,
das von ihrer Unterdrückung durch die
Deutſchen handelt, in allen Tonarten er-
klingen laſſen. Wie immer, ſo hatten ſie
auch diesmal kein Glück damit. Vom Re-
gierungstiſche aus und aus den Reihen der
nationalen Parteien wurden ihre Beſchwerden
nicht nur entſchieden zurückgewieſen, ſondern
es wurden die Polen bei der Gelegenheit
auch darauf aufmerkſam gemach, daß ſie
durch ihre Beſchuldigungen eine große
Undankbarkeit gegen die deutſche Kultur be-
weiſen.

Es iſt in der That unbeſtreitbar, daß die
Deutſchen es geweſen ſind, die den Polen in
unſern öſtlichen Provinzen die Civiliſation
gebracht haben, in deren Schatten dieſe es
ſich jetzt wohl ſein laſſen. Lange vor der
Kataſtrophe, die dem kläglichen Wirrwarr des
Polenreichs ein Ende machte, waren es aus-
ſchließlich deutſche Handwerker und Kaufleute,
welche Wohlſtand ins Land zogen, und nach
deutſchem Muſter waren den polniſchen
Städten die Gerechtſame verliehen, denen ſie
ihre Blüthe verdankten. Und ſeit des großen
Friedrichs Zeiten bildet die preußiſch-polniſche
Geſchichte eine lange Kette von Gutthaten
und Undank.

Einen Mittelſtand, die Grundlage für eine
gedeihliche Entwicklung jedes Staatsweſens,
hat es im Königreich Polen nie gegeben.
Zwiſchen dem elend dahinlebenden Bauern-
volk und den reichen, verſchwenderiſchen
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die niedre Schlachta, den Stand der minder
begüterten Edelleute, nicht ausgefüllt wurde.
Erſt ſpät und allmählich hat ſich an dem
Vorbilde des einwandernden Deutſchthums
ein Mittelſtand emporgerankt, und wenn
heute das polniſche Bürgerthum über eine
gewiſſe wirthſchaftliche Widerſtandskraft ver-
fügt, ſo hat es dies allein dem vorbildlichen
Einfluß des Deutſchthums zu verdanken. Daß
die Polen in Preußen auch an den höhern,
geiſtigen und ſittlichen Jntereſſen nicht zu
kurz kommen, wird durch viele Thatſachen
klar erwieſen. Die Polen profitiren gern von
den Aufwendungen, die zu Gunſten der von ihnen
mit bewohntenLandestheilegemacht werden, aber
die genoſſenen Vortheile dankbar anerkennen

das ſteht auf einem andern Blatte.
Die Klagen über Benachtheiligungen und

Bedrückungen, die den Polen von deutſcher
Seite angethan würden, beruhen auf einer
falſchen Grundlage dem irrthümlichen An-
ſpruch auf eine national-politiſche Sonder-
ſtellung im Gegenſatze zum preußiſchen Staats
bürgerthum. Kein preußiſcher Unterthan
polniſcher Zunge, der ſich als preußiſcher
Staatsbürger bekennt und benimmt, der er
doch nun einmal rechtmäßig iſt, hat an
irgend welcher Rechtsverkürzung zu leiden;
er hat und genießt die vollen bürgerlichen
und ſtaatsbürgerlichen Rechte eines Preußen
und Deutſchen, die ihn jedem Mitglied eines
großen Kultur- und Rechtsſtaates ebenbürtig
machen. Nur einem politiſch nationalen
Polenthum, das ſich in einen Gegenſatz zu
Preußen und dem deutſchen Reiche ſtellt,
kann der preußiſche Staat keine Befriedigung
bieten aus dem einfachen Grunde, weil
ein ſolcher Gegenſatz innerhalb des Staates,
den er bekämpft, keine Berechtigung haben
kann.

Sobald ſich die preußiſchen Polen dieſe
einfache Wahrheit einprägen wollen, hört
aller Streit auf: ſie brauchen nur dasſelbe
zu machen, was unſre deutſchen Stammes-
genoſſen in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen
und in Siebenbürgen thun, und wahrlich
nicht unter geringerer Entſagung als unſre
polniſchen Staats- und Reichsgenoſſen in
Poſen! Jn einem modernen Nationalſtaate
wie Preußen in Verbindung mit dem
deutſchen Reiche iſt für eine politiſche
Herrſchaft eines andern Volksthums kein
Raum. Die Regierung des Grafen Bülow
hat die Polen hierüber nicht in Zweifel
gelaſſen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. März. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer ſtattete dem öſterreichiſch-
ungariſchen Botſchafter v. Szögyeny-Marich
einen Beſuch ab, um perſönlich ſeiner Theil-
nahme am Hinſcheiden Koloman Tisza's
Ausdruck zu geben. Darauf unternahm der
Kaiſer den gewohnten Spaziergang im Thier-
garten und hatte eine Unterredung mit dem
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts. Von
10 Uhr ab hörte der Kaiſer die Vorträge des
Präſidenten des Reichsmilitärgerichts, General
der Jnfanterie Freiherrn v. Gemmingen, des
Chefs des Militärkabinets, des Admiralſtabes,
und des Chefs des Marine“abinets.

Nach ſeiner Rückkehr aus Amerika hat
Prinz Heinrich dem amerikaniſchen Bot-
ſchafter ſeinen Dank für den Empfang bei
ſeiner Ankunft in Cuxhaven durch den ameri-
kaniſchen Marine Attaché Bechler in folgender

Depeſche ausgeſprochen: „Empfangen Sie
und die übrigen Mitglieder der Botſchaft
meinen innigſten Dank für den Empfang bei
meiner Rückkehr aus den Vereinigten Staaten.
Jch werde niemals die herzliche und aufrichtige
Gaſtfreundſchaft vergeſſen, die mir in Jhrem
Lande zutheil geworden iſt und die mir in
Amerika erwieſene Freundſchaft. Heinrich
Prinz von Preußen“.

Eine Extra- Ausgabe des Militärwochen-
blattes veröffentlicht u. a. folgende Ver-
änderungen: Der Großherzog von Luxem-
burg iſt zum Generaloberſt befördert Ge-
neralleutnant Roſenberg-Gruszynski,
Kommandeur der 19. Diviſion, wurd zum
Gouverneur von Thorn ernannt, General-
major v. Steinmetz unter Beförderung zum
Generalleutnant zum Chef der Landesauf-
nahme. Verabſchiedet wurden: General von
Amann, Gouverneur von Thorn; General-
leutnant v. Funck, Gouverneur von Spandau;
Generalmajor v. Kleiſt, Kommandeur der
29. Jnfanteriebrigade.

Greiz, 25. März. Ueber die bereits
geſtern gemeldete ſchwere Erkrankung
des Fürſten Heinrich XXII, von
Reuß ä. L. wird mitgetheilt Das Allge-
meinbefinden des Fürſten iſt anhaltend
ſchlecht, doch iſt der Fürſt bis jetzt nicht
bettlägerig und unternimmt zuweilen kleine
Ausfahrten. Wie zuv erläſſig gemeldet wird,iſt trotz der vorſichtigen Faſſung des Bulletins der Fürſt wer und bedenklich erkrankt

und leidet an einer diabetiſchen Affektion.
Mainz, 25. März. Hier iſt er Tage

der Verbandstag der deutſchen ſo zial-demokratiſchen Kellner Lbſehalten
worden. Es hat ſich dabei wieder gezeigt,
daß gerade diejenigen Arbeiterklaſſen, welche
direkt mit dem Publikum in Verkehr treten
Bäcker, Fleiſcher, Kellner, Kutſcher, wenig von
der Sozialdemokratie wiſſen wollen. Die
ſozialdemokratiſche Kellner- Bewegung ſchlägt
auch nur ganz kleine Wel üen, es
ſollen jetzt 2046 Kellner organiſiert ſein.
Bemerkenswerth iſt, wie unendlich hoch die
Verwaltungskoſten dieſer kleinen Vereinigung
ſind; ſie betragen 16072 M. Dieſe Summene ſich umſo gen eser aus, als für
Kranken Unterſtützung nur 7291 M., fürSterbe- Unterſtützung nur 641 M für Rechts-

ſchutz nur 1433 M. ausgegeben wurden.

Rußland.
Petersburg, 25. März. Der „Re-

gierungsbote“ veröffentlicht heute einen Be-
richt über die Studenten unruhen in
Moskau. Das Blatt ſtellt feſt, daß ſeit
Ende 1901 unter den Hörern der Hochſchulen
eine regierungsfeindliche Bewegung ausge-
brochen iſt. Die Leiter der Bewegung be-

»ſchränkten ſich nicht mehr wie früher darauf,
verſchiedene Reformen im Hochſchulweſen zu
verlangen, ſondern ſie bemühten ſich in
Reden auf verbotenen Verſammlungen, in
geheimen Aufrufen und Proklamationen die
ſtudirende Jugend in die politiſche Bewegung
hineinzuziehen, indem ſie offen erklärten, daß
die Form der jetzigen Regierung geändert
werden müſſe. Zugleich machten die Leiter
der Bewegung in der Geſellſchaft und unter
den Arbeitern in den großen Städten für
dieſelbe Propaganda. Um dieſe Beſtrebungen
kundzugeben, veranſtalteten die Agitatoren in
verſchiedenen Städten Straßendemonſtrationen.
Jn Moskau fanden am 22. Februar und am
2. März Kundgebungen ſtatt. Vor und während
der Kundgebungen wurden im Ganzen 682 Per-
ſonen verhaftet, welche die Kundgebungen vorbe-
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reitet, an ihnen theilgenommen haben oder ihrer
politiſchen Geſinnung wegen ſtrafbar ſind. Es
war anfangs beabſichtigt, alle in entfernte Gegen
den des Reichs zu verſchicken, wo ſie längere Zeit
unter Polizeiaufſicht leben ſollten. Der Kaiſer
befahl jedoch, nur die Hauptſchuldigen ins
General-Gouvernement Jrkutsk zu verbannen,
die übrigen Theilnehmer aber mit drei bis
ſechs Monaten zu beſtrafen. Jns General-
Gouvernement Jrkutsk wurden 95 Perſonen
für die Dauer von 2--5 Jahren verbannt.
567 Perſonen wurden mit 3--6 Monaten
Gefängniß behraft, 6 Perſonen an Orten, wo
ihre Eltern oder Verwandten leben, für die
Dauer eines Jahres unter Polizeiaufſicht ge-
ſtellt. Gegen 14 Perſonen wurde das Ver-
fahren eingeſtellt. Unter den Betheiligten
ſind 537 Studenten der Moskauer Univerſität,
56 Studenten verſchiedener Moskauer Hoch-
ſchulen und Jnſtitute, 55 Hörerinnen ver-
ſchiedener Kurſe, 34 Perſonen verſchiedener
Stände, darunter auch Frauen. Die meiſten
werden ihre Gefängnißſtrafen in Archangelsk
verbüßen.

China.
Peking, 25. März. Jn der Südprovinz

Houan iſt eine ernſte Revolte ausge-
brochen, bei der vierzehn eingeborene
Chriſten maſſakrirt wurden. Der Gouver-
neur erklärt die Vorgänge mit dem Hinweis
auf Steuererhebungen, die zur Befriedigung
der Entſchädigungsanſprüche angeordnet ſind.

Lokales.
Merſeburg, 26. März.

Ober-Regierungs- Rath Pogge. Jn
der heutigen Plenarſitzung der Königlichen
Regierung wurde der zum Oberverwaltungs-
gerichtsrath ernannte bisherige Oberregierungs-
rath Herr Pogge feierlich aus dem Kollegium
entlaſſen. Herr Regierungspr äſident Freiherrvon der Recke würdigte in warmen Worten
die Verdienſte des Sche idenden und überreichte
ihm ſchließlich als Zeichen der Liebe und

Verehrung aller Regierungs Mitgliedereine von G. Janenſch modellirte Bronzebüſte

unſeres Kaiſers. Herr Oberverwaltungs-gerichtsrath Ernſt Po ogge iſt am 14. März
1841 geboren, wurde 1862 Kammergerichts

Auskultator, 1865 Referendar und am 28.
Dezember 1869 Gerichtsaſſeſſor. Jm Jahre
1872 wurde er als Kreisrichter nach Weißen-
fels und am 1. April 1875 in gleicher Eigen-
ſchaft hierher nach Merſeburg verſetzt. Wenige
Jahre danach trat er zur allgemeinen Landes-
verwaltung über, indem er 1879 Regierungs
aſſeſſor und noch in demſelben Jahre Re-
gierungsrath wurde. Am 1. April 1887 fand
ſeine Ernennung zum Oberregierungsrath
und Dirigenten der Kgl. Regierung, Abtheilungfür Kirchen und Schulweſen, ſtatt, in welcher

Stellung er 71, Jahre thätig war. Am 1.
Oktober 1894 folgte er dem verſtorbenen
Oberregierungsrath v. Boetticher in dem
Amte eines Dirigenten der Präſidialabtheilung
und Vertreters des Regierungspräſidenten,
dem er ebenfalls genau 7 Jahre vorgeſtanden
hat. Herr Pogge iſt außerdem Hauptmann
a. D. der Landwehr und war lange Jahre Vor
ſitzender des hieſigen LandwehrVereins. Mit
Herrn Pogge ſcheidet eine der bekannteſten
und beliebteſten Perſönlichkeiten Merſeburgs
von uns. Er hat nicht nur 27 Jahre, bei-
nahe ein volles Menſchenalter, hier gelebt und
gewirkt, er hat auch in dieſer ſeiner Wirkſam-
keit einen reichen Schatz von warmer Liebe
und ungeheuchelter Verehrung ſich erworben
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Und was er außerhalb ſeines Amtes für das
geiſtige Leben unſerer Stadt unter ſteten
Opfern an Zeit,* Mühe, Kraft und Mitteln
gethan hat, das ſoll ihm immerdar unver-

„geſſen bleiben. Er war der anerkannte Mittel-
punkt unſerer muſikaliſchen Welt, und darum
erfährt durch ſein Scheiden gerade das muſik-
liebende Publikum Merſeburgs und wir
dürfen hinzuſetzen ſeiner Umgegend
den ſchmerzlichſten Verluſt. Waren es doch
ſeit einer langen Reihe von Jahren
wahrhaft erſehnte Feſtſtunden, wenn unſere
Zeitungen die Merſeburger Künſtlerkonzerte,
auch geradezu Pogge Konzerte genannt,
ankündigten Sie haben weithin eine
wohlverdiente Berühmtheit erlangt. Wo
iſt in deutſchen Landen ein Städtlein von
der Einwohnerzahl Merſeburgs, das ſo oft
Sterne erſter Größe an ſeinem muſikaliſchen
Horizont aufgehen ſehen durfte? Und wir
Merſeburger fanden das allmählich ganz ſelbſt-
verſtändlich ſo ſehr hat uns unſer
Pogge verwöhnt. Vielleicht wacht jetzt erſt
bei ſeinem Scheiden in manchem Gemüth ein
Gefühl auf, als hätten wir's ihm doch nicht
ganz ſo gedankt wie wir ſollten. Bülow
Brahms Joachim Saraſate man
braucht nur an ſolche Namen zu
denken, um ſich bewußt zu werden, wie
viel Geiſt und Herz, wie viel edle Kunſt-
Begeiſterung hat wirkſam ſein müſſen, um
ſo Großes zu ermöglichen. Und das ſoll
nun vorbei ſein! Wir zweifeln nicht, daß
dieſer Seufzer durch viele hunderte von Herzen
gegangen iſt, als die Zeitung mit dürren
Worten die Nachricht von der Verſetzung
unſers verehrten Mitbürgers brachte. Ob wir
uns ein wenig tröſten dürfen an dem leiſen
Gerücht der Scheidende gedenke auch von ſeiner
neuen Heimath aus ſein ſchönes Wirken auf
dem Gebiet der Kunſt unter uns fortzuſetzen?
Wir wagen es kaum zu hoffen aber
herzerfreuend iſt ſchon der Gedanke! Die
Erinnerung an jenen Abend ſteigt vor uns
empor, als wir dem verehrten Manne
gelegentlich des fünfzigſten der von ihm
begründeten und geleiteten Künſtlerkonzerte
in ſchlichter Feier unſern Dank darbringen
durften. Auf einem Gedenkblatt finden
wir die Worte, die ihm damals zu-
gerufen wurden. Heut, beim Asbſchied,
haben ſie einen wehmüthigen Nebenklang.
Aber wir geben ſie am Schluß dieſer
Skizze wieder, weil wir hoffen, daß ſie das
Empfinden Vieler ausdrücken:

Und weil Dir ſelbſt als Himmelsgabe
Die Kunſt das Leben ſo verklärt,
Haſt Tauſenden zu gleicher Labe
Du edelſten Genuß gewährt.
Und wenn nach athemloſem Lauſchen
Der Beifallsſturm das Haus durchklang
O glaube nur, in all' dem Rauſchen
Galt Dir der Herzen tiefſter Dank!

Laß heute denn Dich innig grüßen
Mit einem Feſt, ganz Dir geweiht!
Mög' Dir die Kunſt noch lang verſüßen
Des Lebens Ernſt und Herbigkeit!
Und ruht auf dieſem Jubelkranze,
Auf dieſen Namen froh Dein Blick,
Dann ſonne im Erinnerungsglanze
Dein Herz ein freundliches Geſchick!

Ernennungen. Herr Poſtkaſſirer
Dittrich iſt zum Poſtinſpektor beim hieſigen
Kaiſerlichen Poſtamte ernannt worden. Die
Herren Poſtſekretäre V. Ph. Schmidt,
Amelung und Witholz ſind unter Be-
laſſung in ihren bisherigen Dienſtſtellen zu
Poſtpraktikanten befördert worden.

Weicke F. Der ſeit Jahren dem Pro-
vinziallandtage als Abgeordneter angehörende
Gutsbeſitzer Weicke in Nienfel de iſt an
den Folgen eines Schlaganfalls geſtorben.

Unfall. Heute Vormittag gegen 10 Uhr
gingen die Pferde eines in der Nähe des
Militär-Lazareths wohnenden Fleiſchers durch.
Dieſelben waren vor deſſen Wagen geſpannt,
der eben für eine Ausfahrt beſtiegen werden
ſollte, als ein Knabe die Thiere neckte und
ſie derart ſcheu machte, daß ſie davon jagten.
Der Wagen wurde gegen die Mauer des
Grundſtücks Ecke Karl- und Hälterſtraße
geſchleudert und ſtark beſchädigt, die Pferde
wurden von den herbeieilenden Geſellen des
Fleiſchers zum Stehen gebracht.

Baukreis Merſeburg. Vom 1. April
d. J. ab wird der nordweſtlich von der Saale
gelegene Theil des landräthlichen Kreiſes
Weißenfels von dem Baukreiſe Weißenfels
abgetrennt und dem Baukreiſe Merſeburg zu
r Die Stadt Weißenfels verbleibt bei

em Baukreiſe Weißenfels.
Poſtwerthzeichen. Wir machen nochmals

darauf aufmerkſam, daß nach dem Oſterfeſte
die bisher gültigen Poſtwerthzeichen nicht
mehr verwendet werden dürfen, weil mit dem

langen. Die alten Beſtände an Marken c.
können bis Ende Juni d. J. umgetauſcht werden.

Poſtaliſches. Vom 1. April ab wird,
wie bereits mitgetheilt, beim Umtauſche der
in den Händen des Publikums unbrauchbar
gewordenen, amtlich ausgegebenen Formulare
zu Kartenbriefen, Poſtkarten und Poſtan-
weiſungen mit Werthſtempel eine Gebühr von
1 Pfg. für jedes Stück erhoben. Die Um-
tauſchgebühr ſoll entweder baar oder in der
Weiſe eingezogen werden, daß Werthzeichen in
entſprechend geringerem Betrage zit verab-
folgen ſind. Z. B. würden beim Umtauſche
von 20 unbrauchbar gewordenen Poſtkarten zu
5 Pfg. nur 16 neue Karten zu 5 Pfg. oder

Poſtwerthzeichen im Betrage von 80 Pfg. ab
gegeben werden. Bei dem ſehr großen Um-
fange, welchen im Laufe der Zeit der Aus-
tauſch unbrauchbar gewordener Formulare
angenommen hat, dürfte die Reichspoſtver-
waltung durch die neue Maßregel kein geringes
Geſchäft machen. Vielleicht wird durch letzteres
ein geringer Theil des durch die Ermäßigung
der Taxen herbeigeführten ſehr erheblichen
Einnahmeausfalls beglichen werden.

Kleine Aenderungen an den Fahr-
karten. Nach Aufbrauch der vorhandenen
Beſtände kommen für den Bereich des
deutſchen Eiſenbahn Verbandes Fahrkarten
mit Aenderungen in der Farbe zur Ver-
wendung. Dieſe Fahrkarten unterſcheiden
ſich von den bisherigen namentlich durch
folgende Merkmale: 1. Sämmtliche Fahr-
karten einſchließlich derjenigen für einfache
Fahrt werden im Querdruck, d. i. gleich-
laufend mit der Schmalſeite der Fahrkarten,
hergeſtellt. Die bisherigen Grund-
farben, gelb, grün, braun und grau, für die
verſchiedenen Wagenklaſſen werden beibe-
halten. Fahrkarten für Hin- und Rück-
fahrt, einſchließlich der Doppelkarten für 4,
Klaſſe werden mit einem weißen Längs-
ſtreifen verſehen. Sonntags-Fahrkarten er-
halten an Stelle der bisherigen rothen einen
blauen Längsſtreifen, Bahnſteigkarten werden
wie bisher ausgeſtellt. 3. Alle einfachen
Fahrkarten und Rückfahrkarten für alle Züge
werden zur Unterſcheidung von den Per-
ſonenzugsfahrkarten mit einer rothen Längs-
linie verſehen. Sogenannte gemiſchte Fahr-
karten, für Schnell- und Perſonenzüge er-
halten dieſe Linie nicht. 4. An Stelle der
bisherigen werden Blankokarten mit weißem
Grunde geliefert, die mit einer Umrahmung
in der Farbe der Fahrkarten der betreffenden
Wagenklaſſe verſehen ſind. Für einfache
Fahrt werden je für Perſonenzüge und für
alle Züge beſondere Blankokarten über-
wieſen. Die letzteren erhalten eine rothe
ſenkrechte Linie. Blankokarten für Hin-
und Rückfahrten unterſcheiden ſich von den-
jenigen für einfache Fahrt durch einen ſenk-
rechten Streifen in der Farbe der Wagen-
klaſſe.

Gas ceontra Elektriſches. Aus
Berlin, 25. er., wird gemeldet: Eine neue
Methode der Straßenbeleuchtung wird jetzt
auf dem Alexanderplatz in der Nähe des
Polizeipräſidiums erprobt, nämlich mit Preß-
gas-Glühlicht. Dort ſind 20 Kandelaber
inſtallirt, und ein jeder ſeiner Brenner liefert
ein 800 Kerzen ſtarkes Licht. Vierzehn
Laternen tragen zwei Brenner, ſo daß von
jedem Kandelaber eine Lichtſtärke von 1600
Kerzen ausſtrömt, während ſechs Laternen
nur je einen Brenner haben. Die erforder-
liche maſchinelle Anlage befindet ſich im
Polizeipräſidium. Der Haupttheil der Anlage
beſteht aus einer Kolbenpumpe zum Verdichten
des Gaſes und dem Sammelbecken zur Auf-
nahme des verdichteten Gaſes. Die Ent-
zündung der Laternen geſchieht mit einer
kleinen elektriſchen Batterie, deren Strom in
eine am Fuße des Kandelabers angebrachte
Oeffnung angelaſſen wird. Der Strom bringt
eine Platinaplatte zum Glühen, und ſo wird
der Brenner zum Aufflammen gebracht. Die
Kandelaber ſind bedeutend höher als die alten,
und die Umgebung wird daher in einem viel
weiteren Umkreiſe erleuchtet, und zwar
tageshell. Das neue Licht überſtrahlt
das elektriſche. Die neue Einrichtung
wurde jetzt zum erſten Male praktiſch erprobt
und funktionirte gut.

Die Kibitze, deren Eier beſonders
ſchmackhaft ſind und die durch die „Getreuen
von Jever“ zu einer hiſtoriſchen Berühmtheit
gekommen ſind, ſind nun auch auf den Elſter,
Luppe- und Saalewieſen eingetroffen. Leider
werden die Vögel, wie die Beobachtung ſeit
Jahren zeigt, bei uns immer ſeltener, da die
Brutſtätten durch das Suchen nach Eiern
meiſt zerſtört werden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. März. Die ſelbſtändigen Preis
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1. April neue Marken zur Einführung ge konventionen der mitteldeutſchen Kohlen-

reviere ſind vom 1. April aufgelöſt, und f kurz nach 10 Uhr zu Ende.
ſämmtliche mitteldeutſchen Reviere vereinigen
ſich zu einer einheitlichen Mitteldeutſchen
Preiskonvention mit dem Sitz in Halle.

Wittenberg, 24. März. Einer unglaub-
lichen Gemeinheit hat ſich der hier ge-
borene 45 jährige Droguiſt A. Winkler
ſchuldig gemacht. Winkler, der verheirathet
iſt, ſeine auswärts wohnende Familie aber
verlaſſen hat, lag hier, den großen Herrn
ſpielend, ſeit zwei Jahren ſeiner achtzigjährigen
Mutter zur Laſt, die ein nicht eben reichliches
Auskommen hatte, da ſie nur Werthpapiere
im Betrage von 10000 M. beſaß. Dies
ganze Vermögen der einzige Beſitz der
81 jährigen Frau, hat der Unmenſch ſeiner
Mutter geſtohlen und iſt damit flüchtig ge-
worden, unbekümmert um das bittere Elend,
in das er ſeine Mutter gebracht hat. Die
alte Frau iſt durch die Nichtswürdigkeit ihres
Sohnes ſo ſchwer getroffen, daß ſie hoffnungs-
los krank darniederliegt.

Lochau, 24. März. Der Grund und
Boden hat auch hier ſeit Jahren, namentlich
für Bauſtellen, an Werth bedeutend zuge-
nommen. Während früher zu dieſem Zwecke
die Quadratruthe mit 15 Mk. bezahlt
wurde, koſtet ſie jetzt 20 Mk. Bei Feld-
grundſtücken iſt die Lage und Bodenbeſchaffenheit
hierbei von Bedbeutung. Wie die Verkäufe
gezeigt haben, wurden für den Morgen
leichteren Feldes 700 M. und ſchwereren
800-—850, ſogar 900--1000 M. bezahlt.
Auch in der Umgebung wurden die näm-
lichen Preiſe erzielt.

Zſchortau, 23. März. Die 2u, Jahre
alte Tochter des Arbeiters Wolf ſaß am
Nachmittag des vorigen Freitag am Teiche
und ſpielte. Durch einen heftigen Windſtoß
wurde dieſelbe in das tiefe Waſſer getrieben
und ertrank, ehe Hilfe herbeikam. Ein ſpäter
hinzugekommener Briefträger holte das Kind
aus dem Waſſer und ſtellte Wiederbelebungs-
verſuche an, doch blieben dieſe erfolglos.

Nordhauſen, 25. März. Die Rettgen-
ſtedter Mordthat ſtellt ſich immer mehr
als eines der greulichſten Verbrechen dar, die

Geſternin letzter Zeit vecübt wurden.
früh iſt der Mörder Hölzer an der Thatort
im Walde geführt worden und hat dort
näheren Aufſchluß über die That gegeben.
Vor die Leiche geführt, die infolge der vielen
Stiche und die vorgeſchrittene Verweſung
grauenhaft ausſah, wiederholte der Mörder
ſein Geſtändniß, daß er der alleinige Thäter
ſei, daß aber Frau Erfurth, die unter dem
Mantel einen Spaten mit in den Wald ge-
nommen habe, ihm geholfen habe, den Todten
zu verſcharren, und daß ſie die Erde über der
Grube feſtgetreten habe. Frau Erfurth habe
auch geholfen, als Hölzer den noch lebenden
und ſtöhnenden Mann durch Stiche vollends
ermordete. Der Mörder zeigte, wie am Tage
vorher, ein ziemlich gleichgiltiges Weſen.

Aken, 23. März. Beim Umbau des dem
Sattlermeiſter Werner gehörigen Wohnhauſes
in der Köthenerſtraße entdeckten die Maurer
in einer über der Thür befindlichen Ver-
tiefung eine von Roſt angefreſſene, ſonſt noch
gut erhaltene Blechbüchſe, in der ſich viele
Münzen, meiſt kurfürſtlich ſächſiſchen oder
napoleoniſch weſtfäliſchen Gepräges, befanden.
Einige Münzen weiſen auch die Jahreszahl
1771 auf, rühren alſo aus der Zeit Friedrichs
des Großen her. Weiter waren in der Büchſe
ein kleines, wenige Centimeter hohes Tönn-
chen, das mit Baſtgeflecht umwickelt war, ein
Ohrgehänge von Perlen und verſchiedene
ſilberne Löffel, deren Stiel abgebrochen war.
Eine Rolle Schriften war bis auf wenige
Reſte vermodert; man kann nur noch die
Unterſchrift mit der Jahreszahl 1808 deutlich
erkennen.

Magdeburg, 24. März. Heute früh
verſuchte, wie die „Magdb. Ztg.“ mittheilt,
der Arbeiter Franz Saſſe aus Gernrode
auf dem Rothenhorn ſeine Braut, die
Arbeiterin Anna Koch, ebenfalls aus Gernrode,
durch einen Schuß in die Herzgegend zu
tödten. Jn dem Glauben, daß die That
gelungen ſei, feuerte er dann auf ſich eine
Kugel ab und verſtarb. Seine Braut war
jedoch nicht tödtlich getroffen, verſuchte aber
ihrem Leben ſelbſt Kein Ende zu machen
dadurch, daß ſie in die Elbe ging. Sie
wurde lebend herausgeholt und nach der
altſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht. Die
Leiche Saſſes wurde der Leichenhalle des
Krankenhauſes zugeführt. Dem Anſchein nach
hatten ſich Beide vorgenommen, gemeinſam
in den Tod zu gehen.

Brand des Barmer Stadttheaters.
In der vorletzten Nacht iſt das Barmer Stadt

iheater vollſtändig heruntergebrannt. Es war
das Schauſpiel „Ueber den Waſſern“ von

l Engel gegeben worden; die Vorſtellung war

W

Gegen 1 Uhr
Nachts brach das Feuer auf dem Schnürboden
aus. Ein Theil des Daches flog mit weithin
hörbarem Knall förmlich in die Luft und
gleich darauf ſchoſſen mächtige Feuergarben
empor. Offenbar hat das Feuer im Jnnern
des Gebäudes ſchon einige Zeit gewüthet,
bis es ſich endlich einen Weg durch das Dach
bahnte. Die Feuerwehr konnte das Theater
nicht mehr retten, da die Flammen mit
raſender Schnelligkeit um ſich griffen und das
ganze Gebäude bald ein einziges Feuermeer
bildete. Auch die geſammte Aus-
ſtattung, mit Ausnahme der Trheater-
bücherei und des Geldſchrankes, die mit vieler
Mühe geborgen werden konnten, wurde vom
Feuer verzehrt. Augenblicklich ſtehen nur noch

die Umfaſſungsmauern des Bühnenhauſes
und zwei an der Haupetſeite befindliche Läden
mit dem darüber belegenen Wandelgang, doch
ſteht infolge der von der Feuerwehr in das
Feuer geſchleuderten rieſigen Waſſermaſſen der
Einſturz jeden Augenblick bevor. Die Feuer-
wehrleute hatten der furchtbaren Hitze gegen-
über einen ſchweren Stand. Der Dachſtuhl
eines dem Theater gegenüber liegenden Hauſes
fing durch überſpringende Funken ebenfalls
Feuer, das jedoch bald gelöſcht werden konnte.
Um 7 Uhr Morgens ſtürzte ein großer Schorn-
ſtein des Theatergebäudes auf die Straße
herab und zerriß die Oberleitung der elektriſchen
Straßenbahn. Durch den Draht wurden drei
Perſonen getroffen und zum Theil ſchwer ver-
letzt. Bemerkenswerth iſt noch, daß das
Barmer Stadt- Theater ſchon einmal, am
25. November 1855, kurz nach der Erbauung,
durch eine Feuersbrunſt zerſtört wurde, bei
der damals drei Menſchen den Tod in den
Flammen fanden.

Kleines Feuilleton.
Die Entdeckung des Straßburger

Bahnpoſtdiebes iſt durch einen Bahn-
poſtſchaffner herbeigeführt worden, der
einen Beamten zur Zeit des Diebſtahles die
Stelle, an der das Vergehen ausgeführt
wurde, in verdächtiger Weiſe paſſiren ſah.
Am nächſten Tage wurden ihm alle in
Frage kommenden Perſonen vorgeführt, und
er bezeichnete ſofort mit voller Beſtimmtheit
den 26 Jahre alten Poſtboten Georg Hirle-
mann als die von ihm bemerkte Perſön-
lichkeit. Hirlemann, der eine Frau und
zwei kleine Kinder beſitzt, verſuchte zu
leugnen, da er aber von anderen Perſonen
zu der. kritiſchen Zeit mit einem Packet
unter dem Arm geſehen worden war, legte
er weinend ein Geſtändniß ab. Er hatte
das Geld geſtohlen, um die Strafe für ein
kleines Vergehen von ſich abzuwenden! Jn-
einer Wirthſchaft hatte er vom Buffet einige
Würſte entwendet, um ſie ſeinem Freunde, dem
Stellmacher Walther, zu ſchenken. Der Wirth
wollte H. denunziren, und H. beauftragte
Walther, den Wirth um Schweigen zu bitten.
Walther kehrte zurück mit dem Beſcheid, der
Wirth wollte von einer Anzeige abſehen, wenn
er 200 Mark Entſchädigung ergalte. H. ſtahl
in ſeiner Angſt das Poſtgeld und gab 200
Mark dem Walther, der 150 Mark für ſich
behielt und nur 50 Mk. dem Wirth übergab,
der gar nicht mehr gefordert hatte. Jhm und
Walther, der auch verhaftet iſt, wurden die
200 Mk. wieder abgenommen, ſo daß bis auf
20 Mk., die Hirlemann ausgegeben Hat, die
ganze geſtohlene Summe wieder in den
Händen der Behörde iſt. Unabhängig von
dem großen Poſtdiebſtahl iſt übrigens dieſer
Tage in Straßburg im Schalterraum des
Poſtamts I ein Werthſtück über 2000 Mark
abhanden gekommen. Ein Angeſtellter eines
Geſchäfts wollte zas Werthſtück abliefern
und hatte es zu dieſem Zweck auf das
Schalterbrett vor ſich hingelegt. Als er ſich
einen Augenblick abwandte, war es ver-
ſchwunden. Von dem Thäter fehlt noch jede
Spur.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 25. März. Sein Penſionsgeſuch

Phat, gleich nachdem das Urtheil in Sachen
Der er angeblichen Duell Aeußerungen des
Kaiſers die Rechtskraft erlangt hatte, der
zu 300 M. Geldſtrafe verurtheilte Geheime
Rechnungsrath Steinbach zu Potsdam
eingereicht. Es geſchah dies nach einer Unter
redung, die Steinbach mit ſeinem Vorgeſetzten,
dem Chefpräſidenten der Ober-Rechnungs-
kammer, vor den er geladen war, hatte.

Hannvver, 25. März. Kriminalinſpektor
Homrighauſen nimmt am Donnerſtag
früh den von Amerika ausgelieferten, in
Bremerhaven eintreffenden Direktor Terlinden
auf dem Schiffe in Empfang und überführt
ihn nach Duisburg.
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Nummer 73, 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 27. März.

Ausſchreibung.
Die Lieferung der zum Bau unſerer Brauerei benöthigten

Balkenanker, Klammern, Schraubenbolzen ete.
ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote hierauf
ſind bis Sonnabend, den 29. dſs. Mts., Vormittags 9 Uhr, in
unſerer Geſchäftsſtelle, Weißenfelſerſtr. Nr. 23 hier, einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen

werden können. (768Merſeburg, den 24. März 1902.
Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.

Liücke. Klein.

Steinkampf W eisee,
Fernspr. 1339., Halle a. S., Geiststrasse 32.

empfehlen zu den bevorstehenden Festtagen:
Kheinlachs, Silberlachs, Steinbutt, Seezunge,

Flusszander, Seezander, Scholle, Rothzaunge, Schell-
fisch u. Cabliau. Le bende spiegel- und

SsSchuppenkarpfen in grösster Auswahl und rein-
scohmeckender Waare. Lebende Aale, Schleie u. Hechte,

Vorellen. Lebende Hummer, Caviar, Austern,
Oelsardinen. J Narkttags findet der Verkauf auch
auf dem Markte statt. (771Steinkampf 8 Weise.

Fernsprecher 1339.

Königliches Bad Lauchſtädt.
Die KRestauration iſt für dieſe Saiſon wieder

geöffnet. (778Max Schwarz, Badereſtauratenr.

Ganz friſche große Landeier,
per Mandel 75 Pfg.,

S friſche fette Backbutter,
s per Pfd. 1.00, 1.05 Mk.Otto Gottschalk,

772) Große Ulrichſtraße 57.Halle a. S.,

Die Elegante Mode
liefert ihren Abonnentinnen ausgeſchnittene, geuane und
gebrauchsfertige Schnittmuſter zur geſammten Garderobe
für Damen und Kinder nach der neueſten Pariſer Mode
für nur 30 Pfg. pro Stück franko. Rock- und Taillen-

ſchnitt gelten für ein Stück.

Die Elegante Mode
iſt die nützlichſte und tonangebende 5

Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Preis vierteljährlich I Mark.
Alle 14 Tage erſcheint eine reich illuſtrirte Nummer mit
Moden und Handarbeiten, Schnittmuſterbogen, Unter-
haltungstheil u. ſ. w. Monatlich ein prächtig kolorirtes

Modebild. (708

Man abonnirt jederzeit bei allen Poſtanſtalten
und Buchhandlungen.

Neue Kurse
in Buchführung für alle Branchen,
einfache, dopp. u. amerik., Korre-
ſpondenz, Kontorarb., Rechnen, Orthe-

ſeſſcſa- ſattenkuchen,

Menschen, Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu s0,50 u. 1,00 Mk. in der Stadt- graphie, Stenographie, Maſchinenſchr.
Apotheke in NMerseburg. 2c., ſämmtliche Kontorfächer be-

ginnen täglich. Herren- u. Damen-

Lindenſtraße 6 Abth. Honorar gering. Stellennach-

iſt eine herrſchaftliche Etage mit
weis. Proſpekte. Monats und
718) Jahreskurſe.

einem kleinen Giebellogis per 1. Karl Gieseguth., Handelslehr-Juli oder 1. Oktober zu vermiethen. g7 Dera
Näheres beiNachlaßverwalter Kunth.

anſtalt, Halle, Sternſtraße 10.

M eeeee

Unsere beliehten Aufgass-Getränmke
empfehlen

in feinster Qualität zu nachstehen-
den billigen Preisen. wie:

Täglich fris cher
Ia

Pfd. I, 1.20. 1.40, 1.60,
1,80, 2,

Cacao
Pfd. 1.40, 1.60., 2.—, 2.40.

Thee
franco.

Pfd. 1.80, 2.70., 3.60, 5.50.
Versand in Postcolli, auch sortirt,

Fottel 0 alle
Conditorei Schönbergerempfiehlt: l

W.Kaffeegebäck
von Plunder-, Blätterz, Kuchen u.
Mürbeteig c. W h e Wer

rn usſchn. ets vor.Tox ten handen nd wird auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.

Sahnenſpeiſen c. c.
Biscuits und Cakes

ſtets friſchangefertigt: Volks- Biscuits
50, Windfor 60, Queen 100, Mixed
120 und Albert 120 Pfg per Pfd.

annoneliren w///
sei es ein Stelten-

oder Angebot
S ein Capeatal- Gesuuch
i oder Angebot; oden er etwas

c ver od.
ver od. seinenFabrikaten u. Erzeugnissen

ein gröse ägebet ver ezu der Agenten undredervwe r e
s [ht, der wende sich an
die Annoncen Expedition

Haasenstein Vogler
A. 6. Magdeburg.

Auskunft in Insertionsangelegen-
Reiten, Inserat-Entünfe, Kostenan-
schläge und Zeitungs- Verzeichnisse
rostenlos. Beschafung von Clichés
zum Selbstkostenpreise.

Chevaliergerste
p. To. 190.

Kaisergerste p. To. 180.
in beſtſortirter Qualität empfiehlt
zur Saat Rittergut Schkopau bei
Merſeburg. (746

1 Petroleumkocher,
1 engl. Suppentopf und
1 gr. feſte Kiſte

billig zu verkaufen
Gotthardtſtr. 3 II.

Halle a. S., den 25. März 1902.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg.
und zwar bei Partieen frei Bahn, bei
einzelnen Fuhren frei Hof hier. Fuhren-
preiſe in Klammern.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch
M. 3,00 (3,25). (Breitdruſch) 2,75.

Maſchinenſtroh Roggenſtroh: M.
2,20 (M. 2,60), Weizenſtroh: M. 2,10
(M. 2,50).

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
beſte Sorten M. 3,80--4,00 (4,25--4,50),
minderwerthige Sorten M. 3,003,50
(3,00-—4,00).

Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten,
3,80—4,00 (4,25-4,50), minderwerthige
Sorten 3,00-3,50 (3,00——4,00).

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn lhier- M. 1,70, in einzelnen B. en
vom Lager hier M. 2,10.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partieen frei Bahn hier M. 3,10, im
Einzelnen vom Lager hier M. 3 70.

2 tKonzert.
Mittwoch, den 2. April,

Abends 7 Uhr,
im Kgl. Schloßgarten-Pavillon von
Herrn Wilhelm Eylaum (Violine)
unter Mitwirkung von Frl. Helene
Ziüebart (Geſang). (742

Zum Vortrag gelangt für Violine:
Composition von Beethoven (Kon-
zert), Hans Pogge, Godard. Wini-
awski. Moszkowski, für Geſang:
Lieder von Brahms. Fauré, Loewe.
Massenet, Schubert.

Eintrittskarten nummerirt
à 2 Mk., nicht nummerirt à 1 Mk.,
in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

e

Feſtbäckerei
empfehle: Vollmilch, Mager-
milch, Sahne, feinſte Molkerei-
butter in Stück und loſe, ſämmt-
liche Molkereiprodukte, garant.
rein Schweineſchmalz, Palmin
(Pflanzenbutter), gar. rein Getreide-
Preßhefe u. ſ. w. (753

Carl Rauch. Markt 23.
Lotterie Anzeige.

Die Erneuerungs- u. Frei-
looſe zur 4. Kl. 206. Lott. liegen
zur Abholung bereit, auch habe ich

noch einige (728u. ein o Kaufloos
M. 48, M. 19,20 abzugeben.

von Kameke,Oberſtleutnant und Königlicher
Lotterie-Einnehmer.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier 555 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
219) Landwirth, Halle a. S.

In meinem Hauſe Oelgrube 22

iſt die (781E. Minage
per 1. Juli oder ſpäter zu ver-
miethen. Th. Hartmann

Bahnhofstrasse Ga (dicht am
Bahnhof) iſt die Parterrewohnung
mit Vorgarten zu vermiethen und
1. April oder ſpäter zu beziehen.

Paul Schmichkt,
Halleſcheſtr. 24.

7000 Mark
auf 1. Hypothek auszuleihen. Näheres
in der Exped. d. Bl. (767

Arbeits-Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

(560

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, den 27. März,

Abends 71 Uhr:
Gaſtſpiel Mathilde Dennery:

Die Zauberflöte.
o FTivoli.

Am 1. u. 2. Oſterfeiertage
2 grosse

Feſt Concerke,
ausgeführt von der hieſigen
Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel).

Nur durchaus gut
gewähltes Programm.
Entree à Perſon 30 Pf.

Am 3. Oſterfeiertage
Rach dem Concert: BallI.
Fr. Hertel. Gust. Lange.
Reichskrone.

Am 1. Oſtertage, Abends 8 Uhr:
Grosses

Extra Konzert.
ausgeführt vom Trompeter- Corps
des Mansfelder Feldartillerie-Rgts.
Nr. 75, unter perſönlicher Leitung
des Königl. Mufikdirigenten Herrn

F. Stade.
Entree 30 Pfg.

Es ladet höflichſt ein (779
Hugo Bartels.

Casino.
Dienſtag, d. 1. April 1902,

(3. Oſter-Feiertag),
Grosses

humor. Konzert
der allbeliebten (788

Neumann'ſchen Leipziger
humor. Sänger

Herren Schlössner, Arlandt,
Jähne. Joachim, Handschuh,
Hendrich, Rese u. Neumann.
Großartiger Lacherfolg.

Einlaß 7 Uhr Anfang 8 Uhr.
Entrée 50 Pf., Vorverkauf 40
Pf. bei Herren Hennicke, Kaufm.
Frahnert und Kaufm. Classe-

Die bisher von Herrn Ober-
verwaltungsgerichtsrath Pogge be-

wohnte (784WohnungS THalleſche Straße 12 iſt zu ver-
miethen und 1. April zu beziehen.
P. Schmidt. Halleſche Straße 24.

Fn beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Diagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
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Ich zeige hiermit ergebenst den

kingang sämmtlicher Frühjahrs- Neuheiten
2Kleiderstoffen, wollene und baumwollene, in allen

neuen Webarten.

Seidlen,.
an und lade zu deren gefl. Besichtigung höflichst ein.

Foulards, reinseiden, hell- und dunkelgrundüig.

Wasch- und Besatz-

n

2

S

e
S

t

S

3t
3t

So ar
u Costumnes

Zlousen, seidene, wollene und baumwollene.

Unterröcken etc.

C. A. Steckner,
(704

Leonhardt Schlesinger
Fernsprecher 113. Halle a. S o9 Gr. Ulrichstr. 13 15.

empfehlen:

cFriiſjalins- Nrlißel:
Garten

und Balkonmöbel,
Rollſchutzwände,

ſämmtliche

Feld u. Garten
Geräthe

als: Spaten, Schanſeln Hacken, Rechen,
Heu- und Düngergabeln, Baumſägen, Hecken-

ſcheren, Gartenſcheren etc. etc.
Verzinkte Drahtgeflechte, Sesek et

dränte etc. i
n n a h

J e W

h

e

Seidrr an
D. DRESDEN-

Vertreter seit dem Jahre 1I872:
H. EBanedre, Mersehurg Markt.

Aeltestes Fahrrad- und Nähmaschinen- Lager am Platze.
Gut eingerichtete Reparatur-Werkstat

Einem hieſigen und auswärtigen hochgeeh ten Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß ich mich als

Sattler und Tapezierer
in Merſeburg etablirt habe, und empfe ehle mich ſür alle ins Fach
ſchlagende Arbeiten. Mein Beſtreben wird ſein, ſtets eine gute, reelle und
dauerhafte Arbeit zu liefern, und bitte um geneigten Zuſpruch, ſowie, das
meinem verſtorbenen Vater in früherer Zeit geſchenkte Vertrauen gütigſt

auf mich übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll (758Gustav Friedrich, Sattler und Tapezierer,
Oberbreiteſtraße-

c erse Qutenplan 2

empfiehlt für die Ostertage

Rat e Thee

754)

7 vEigene Vabrikate:

CRRG G an en VE a a n

Bis gerentt.

n C e W än.
Filiale in

s Gotthardtstr. 32.
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IICos tiein grosser Auswahl.
18. 24, 28, 36 Mark ete.

Costime- Röcke
sämmtlich in dem neuen Rock-

am

6.75, 8. 10. 12, 16, 21 Mk. ete.

Trauer-Blousen,
Trauer Schürzen,

Anfertigung nach NMaass in
S kurzer

Herm. Hönicke,

schnitt., gefüttert,

Morgenröcke,

-Tücher.

Zeit z. kleinen Preisen.

Halle a. S. (445
Leipziger Thurm.

ff. Scheibenhonig à Pfd. 1,30 M.
garantirt
à Pfd. 1

760)

reinen Schleuderhonig
„00 M. verkauft

Lehrer Kuntzseh,
Karlſtraße 7 II.

Möbl. Zimmer
mit Cabinet zu vermiethen. Zu
erfragen in der Expedition d. Bl.

Für die Redaktion verantwortlich Ru do lf Heine. Hruct uno Verlag non t u 5d f Heine in Bierieburg Hierzu eine Beilage.

S
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Gerichtszeitung.
Halle, 22. März. Wegen öffentlicher Beleidigung

wurde der Maurer Eduard Hoffmann hier zu
1 Monat Gefängniß verurtheilt. Es handelte ſich
in der Sache um ein Nachſpiel zum letzten hieſigen
Maurerſtreik. Es wurde feſtgeſtellt, daß der An
eklagte eines Abends in der Geiſtſtraße mit dem

Maurerpolier William Pfeiffer in Wortwechſel ge-
rathen iſt, wobei Pfeiffer von einigen Begleitern
Hoffmann's gegen ein Schaufenſter geſtoßen und
durch Schimpfworte beleidigt wur e und daß Hoff-
mann dem Pfeiffer zugerufen: „Sie haben ſchon
manchen Meineid geſchworen.“ Der Angeklagte
verſuchte dies in Abrede zu ſtellen mit dem Be-
merken, er kenne Pfeiffer gar nicht. Das Gericht
erkannte jedoch, wie oben geſagt, auf 1 Monat Ge-
fängniß und ſprach dem Beleidigten Publikations-
befugniß zu.

Naumburg, 24. März. Jn der heutigen
Sitzung der Strafkammer wurde Folgendes ver-
handelt: Der 16jährige Bureaugehilfe Wilhelm Krug-
mann aus Querfurt hatte ſich heute wegen Unter-
ſchlagung, der 28jährige Kellner Theodor Pätzold,
der 18jährige Schriftſetzer Otto Pätzold und der
29jährige Elektrotechniker Karl Scheiding aus
Querfurt (jetzt in Halle) wegen Hehlerei zu verant-
worten. Krugman war Oſtern 1900 in das Bureau
des Dr. Bergmann in Querfurt gekommen er hatte
ſich gut geführt nur einmal hatte er ſich an der Porto-
kaſſe vergriffen. Am 31. Dezember ſollte er ſechs Geld
briefe mit einem Jnhalte von 26379,15 Mk. und eine
Poſtanweiſung mit 224 M. zur Poſt beſorgen. Er aber
unterſchlug das Geld und machte ſich mit Theodor
Pätzold auf und davon. Er habe, erklärte er heute,
ein Verhältniß mit einem Mädchen gehabt, jedoch
fort gewollt, weil er ſich mit ihr veruneinigt habe.
Als er nun das viele Geld erhalten, ſei dieſer
Entſchluß in ihm zur That geworden. Er ſei zu
Theodor Pätzold gegangen und habe ihn zu einer
Reiſe eingeladen; er habe ſein Geld von der Spar-
kaſſe abgehoben und wolle dies dazu verwenden.
Zunächſt habe er nur einen Brief geöffnet gehabt
und daraus vier Hundertmarkſcheine genommen;
dieſe und ein Zwanzigmarkſtück habe er Pätzold
übergeben. Von Querfurt ſeien beide nach Oberſchmon
gegangen, dann mit Geſchirr nach Vitzenburg ge-
fahren. Unterwegs habe er nun Pätzold mitgetheilt,
daß er das Geld unterſchlagen habe. Jn Buttſtädt
hätten beide übernachtet und hier auch die übrigen
Briefe geöffnet und die Summe getheilt. Die
beiden Ausreißer hatten ſich dann nach Frank-
furt a. M. gewendet, ſich dort fein ausſtaffiert,
elegante Kleider, Wäſche, Koffer und ſonſtige Reiſe-
ſachen zugelegt und natürlich auch den
Mädchenkneipen Beſuche abgeſtattet. Nachdem ſie
ſich Mainz angeſehen, fuhren ſie nach Wiesbaden,
ſpielten auch hier die nobelen Herren und machten
ſich namentlich durch ihre Ausgaben auffällig. Da
ſie von Frankfurt aus aviſirt waren, ſo wären ſie
wohl ſchon hier dingfeſt gemacht worden, wenn ſie

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

9)
(Fortſetzung.)

„Auf Jhr Wohl, meine Herren
Sein Blick fiel auf Dönſtrut, der ſich er
hoben hatte und ſeinem Nachbarn ein
ſtummes Zeichen gab, ihn mit dem Major
bekannt zu machen, während letzterer den-
ſelben Wunſch gleichzeitig zu verſtehen gab.

„Herr Major von Sternfeld, Herr
Herr verzeihen Sie“

„Dönſtrut-Stavikten.“
„Sehr angenehm, Jhre Bekanntſchaft zu

machen.“ Herr von Sternfeld ſetzte ſich.
„Vermuthlich auf einer Vergnügungsreiſe

„Ganz recht, wir Kurländer lieben es
ſehr, uns die Welt ein wenig anzuſehen.“

„Jch für meine Perſon kenne auch kaum
ein größeres Vergnügen als das Reiſen.“

„Nun, ich dächte den Sport
„Je nun, das iſt ſchon mehr Beruf ge-

worden.“
„Wir hatten heute Gelegenheit, Sie auf

dem grünen Raſen zu bewundern.“
„Sehr freundlich. Es war ein nettes

Rennen. Sie waren alſo auch da, ver-
muthlich mit Frau Gemahlin

„Gewiß.“
„Nun, und jetzt haben Sie Urlaub

erhalten Sehr gütig vou der Gnädigen.“
„Oh, man muß ſeine Solbſtſtändigkeit

wahren,“ lachte Axel. Seine Vermuthungen
beſtätigten ſich, man hielt Adda für ſeine
Frau. Mochte man, er hatle keine Veran-
laſſung, dieſes Mißverſtändniß aufzuklären.
Herr von Sternfeld wechſelte jetzt mit jedem
der Anweſenden ein paar Worte.

„Sehen wir uns nach dem Theater
fragte Graf Rhino.

„Jch muß zu Andleff's, die Leute von der
Botſchaft ſind da.“

„Begehrter Mann. Aber dann
„Dann habe ich Kraßwitz verſprochen, einmal

vorzugucken.“
„Ueberall ſoll die Sonne Sternfeld leuchten,

und wäre es auch nur, der Menſchheit mit
ein paar Strahlen den Abend zu vergolden.“

„Aber dann dann
„Dann dann wird es wohl Morgen ſein.“
„Morgen? Seit wann wittert Lutze Stern-

feld ſo bald Morgenluft?“

e 4 z e
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nicht in einer Wirthſchaft mit Bedienung „von
zarter Hand“ gewarnt worden wären. eshalb
verdufteten ſie und tauchten dann in Darmſtadt
auf. Jn Stuttgart, wo ſie nun ihre Schritte hin-
gelenkt hatten, wurde Pätzold feſtgenommen. Er
hatte einer Schlägerei zugeſchaut, und die Beamten
glaubten, er ſei dabei mit betheiligt geweſen. Er
wurde aber, als er ſich unſchuldig erwieſen, wieder
entlaſſen. Von da ging die Reiſe nach Schaff-
hauſen am 6. Januar wurden ſie dort verhaftet.
Krugmann hatte noch 12308,46 M., Pätzold
10 749 Mk bei ſich. Krugmann präſentirte ſich heute
in elegantem Jacketanzuge, hohem Stehkragen mit
moderner Krawatte (alles von dem unterſchlagenen
Gelde gekauft); beide waren geſtändig. Pätzold
bemerkte noch, daß er zwei der geſtohlenen Hundert-
markſcheine und einen ihm gehörigen zu Hauſe vor
ſeinem Weggange in eine Jacke geſteckt habe.
Dieſes Geld habe ſeine Mutter gefunden, und Otto
Pätzold belundete heute, daß er aus Angfſt, ver-
haftet zu werden, die drei Scheine, die er für ver-
untreut hielt, in die dortige Stadtmauer verſteckt
habe. Er arbeitete zu jener Zeit an dem Querfurter
Elektrizitätswerke mit dem Angeklagten Scheiding
zuſammen uud erzählte ihm, ſein Bruder habe drei
Scheine zurückgelaſſen. Scheiding bat ihn, er möchte
ihm doch etwas davon geben, und Otto Pätzold
holte aus dem Verſteck einen Schein und gab ihn
Scheiding. Der Gerichtshof verurtheilte Krugmann
zu einem Jahr 6 Monaten Gefängniß, Theodor
Pätzold (der ſchon zweimal wegen Unterſchlagung
beſtraft) erhielt wegen Hehlerei ein Jahr 6 Monate
Gefängniß, drei Jahre Ehrverluſt, Scheiding wegen
Hehlerei einen Monat Gefängniß, Otto Pätzold wurde
freigeſprochen.

Beuthen, 22. März. Die Strafkammer ver-
urtheilte die Polizeiſergeanten Jany und Lonſcher
aus Schwientochlowitz wegen Körperverletzung
im Amte zu 5 und 3 Monaten Gefängniß. Von
der Strafkammer in Oppeln wurde der Amtsſergeant
Czuipka aus Neudorf wegen des gleichen Ver-
gehens zu achtzehn Monaten Gefängniß verurtheilt.

Kleines Feuilleton.
Einem beiſpiellos frechen Schwindler

fielen in Köln eine Anzahl auswärtiger
Althändler zum Opfer. Er hatte in mehreren
Bättern der Umgegend eine Annonee er-
ſcheinen laſſen, gemäß welcher die Kölner
Straßenbahnverwaltun eine größere Anzahl
von alten Schienen zum Verkauf ſtellte.
Zur beſtimmten Stunde fanden ſich denn
auch die Jntereſſenten ein. Die ausrangirten
Schienen wurden ihnen auktionsweiſe zum
Preiſe von 46,50 M. pro Tonne zugeſprochen.
Der „Verkäufer“ nahm die Beträge, insge-
ſammt eirca 5000 M. an ſich und beorderte

e

die Abfuhrſcheine zu holen, er würde dort
ebenfalls zügegen ſein. Jm Rathhauſe wußte
natürlich Niemand etwas von der Auktion,
auch giebt es dort ein Zimmer 48 nicht;
ſelbſtverſtändlichwar auch der Verkäufer, der
ſich Müller nannte, nicht erſchienen, und ſo
blieb den Althändlern nichts Anderes übrig,
als ſich ohne Schienen und mit erleichtertem
Geldbeutel auf den Heimweg nach Düſſeldorf
u. ſ. w. zu machen.

Zu dem Diebſtahl auf der Straß-
burger Bahnhofspoſt wird unterm
25. März gemeldet, daß der Dieb des am
20. d. Mts. entwendeten Poſtſackes in der
Perſon eines Poſtboten verhaftet worden iſt.
Das geſammte geſtohlene Geld iſt wieder
zur Stelle gebracht.

Von großen Verkehrsſtörungen
durch Schneefälle in der Schweiz wird
berichtet: Jn den Schweizer Alpen fielen
gewaltige Schneemaſſen, und viele Lawinen
donnerten hernieder, ſo daß manche Verkehrs
ſtörungen erntraten. So konnte wegen
Schneefalls und Lawinenſturzes die Poſt-
verbindung zwiſchen Andermatt ſund Göſchenen
nicht aufrecht erhalten werden. Aus dem
Kanton Graubünden wurden nachſtehende
Störungen gemeldet: Die Poſten über den
Fluelapaß mußten in beiden Richtungen
eingeſtellt werden, die Berninapoſt, ebenſo
die Poſt Thuſis-Chiavenna iſt ausgeblieben.
Die Poſt von Chiavenna gelangte nur bis
zur Höhe des Splügenpaſſes. Der Betrieb
der elektriſchen Eiſenbahn Burgdorf Thun
(Kanton Bern) iſt ebenfalls unterbrochen.
Von einer Lawine verſchüttet wurde
dieſer Tage ein junger Mann Peter
Schneider, in Frutigen (Canton Bern),
der ſich auf die Geißweide am nördlichen
Abhang des Ueblenberges begeben hatte, um
dort Heu zu holen. Unterwegs wurde er
von einer Lawine erfaßt und in den Abgrund
geſchleutert. Als Mittags nur der Hund des
Schneiders heimkehrte, vermutheten die An-
gehörigen des Letzteren ein Unglück und
machten ſich auf, den jungen Mann
zu ſuchen. Eine haushohe, 200 Meter
lange Lawine, ſowie umherliegen des
Heu ließen mit Gewißheit vermuthen, da-

e h Wdes „Merſeburger Kreisblatts“.
Donnerſtag, den 27. März 1902.

die Käufer, ſich auf dem Rathhauſe, Zimmer 48, J unter der Lawine Peter Schneider ſein Graß
gefunden. Er konnte aber noch lesen, deshalb
brach in der Nacht eine Hilfskarawane mit
zwei Aerzten und Bernhardiner-Hunden auf.
Der helle Mond und mitgonommene Laterne
beleuchteten die Unglücksſtätte. Die Bern-
hardiner witterten die Spur eine Weile, ver
loren ſie aber wieder. Jm Abgrund liegt
eine ſolche Schneemaſſe, daß der Verunglückte
erſt gefunden werden kann, wenn die Lawine
abgeſchmolzen iſt. Darüber können Wochen,
ja Monate vergehen.

Eine ſeltſame Trauung. Jn der
Ortſchaft Oberpolitz nächſt Leipa fand
dieſer Tage, wie Brünner Blätter melden,
eine ſeltene Trauung ſtatt. Die im 86.
Lebensjahre ſtehende Maria Anna Renner
wurde am Krankenbette mit ihrem 83 jährigen
Bräutigam Franz Rösner getraut. Die beiden
nunmehrigen Eheleute hatten länger als ein
halbes Jahrhundert im gemeinſchaftlichen
Haushalte gelebt. Aus dieſem Verhältniſſe
waren drei Kinder hervorgegangen, von denen
nur noch eine 55 Jahre alte Tochter am
Leben iſt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. März Veränderlich, milde ſehr windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

an Hoötens
Cacao

X

e leicht löslich
eſch verdaulich

o Vor werthloſen Nachahmungen des
patentamtlich geſchützten Weidemann's
ruſſiſchen Knöterich wird dringend gewarnt.

Siehe Nr. 72 unſeres Blattes.

„Gut ich werde mir den letzten Akt
von Carmen ſchenken, fertige Andleff's und
Kraßwih'ens etwas brovi manu ab, und dann
treffen wir uns im Klub.“

„Aber etwas plötzlich
„Etwas plötzlich.“
„Abgemacht, im Klub.“
„Jch habe die Ehre.“ Herr v. Sterufeld

erhob ſich und folgte den Offizieren, welche
den Saal verlaſſen hatten, um in dem mit
dem Gaſthofe in Verbindung ſtehenden Café
den Mocca auszuſpielen, die Taſſe galt
zwanzig Mark. Ein etwas theurer Mocca.

„Bitte!“ Lutze ſpielte mit einem jungen
Dragoneroffizier und gab die Karten.

„Verloren!“ Er ſchob dem Gewinner
zwanzig Mark zu, Das dauerte mit wechſelndem
Glück bis gegen ſieben Uhr.

„Letzte Parthie!“ Der Major hatte die
Lumperci von ſechzig Mark, ungefähr die
Summe, mit welcher ſich der junge Dragoner
jeden Nachmittag begnügte, verlo en.

„Natürlich hat Hochmann wieder enormen
Duſel gehabt. Jch taxire ihn auf täglich
ſechzig Mark, macht in der Woche 420, im
Monat 1680 und im Jahre zwölfmal mehr,

wer ein guter Kopfrechner iſt, mag das
Exempel machen, ganz anſtändige Zulage,“
lachte Leutnant v. Bortitz, ſich dann an
den Major wendend, welcher eben den Degen
einſteckte, um ins Opernhaus zu fahren.

„Nun, haben der Herr Oberſtwachmeiſter
erfahren, wo das junge, intereſſante Paar
her iſt

Herr v. Sternfeld zog mit Wohlbehagen
noch an ſeiner Havanna, knöpfte ſich den
Paletot zu und ſagte leichthin: „Landsleute
von Jhnen Kurländer.“

„So? Nun, wie heißen ſie
„Warten Sie einmal, Dön Dön
„Dönſtrut etwa? Dönſtrut-Stavitten
„Richtig, ſo war's. Kennen Sie die

Herrſchaften
„Gewiß.“
„Ei, das iſt mir ja intereſſant, begleiten

Sie mich ein Stückchen, ich werde zu Fuße
gehen, es plaudert ſich dann beſſer.“

Herr v. Bortitz ſchnallte den Säbel um,
nahm Mütze, ſowie Paletot, und bald gingen
Beide die Linden entlang.

„Ja ja, unbegreiflich, daß ich ſie nicht gleich
erkannte! Jetzt fällt es mir wie Schuppen
von den Augen, ich habe manchmal mit

Axel Dönſtrut gekneipt, und mit Fräulein
Adda Dönſtrut habe ich beim Adelsmarſchall
Grafen Winundensky in Riga getanzt. Jung
iſt ſie nicht mehr, aber

„Fräulein? Jſt es denn
jenes Herrn

„Nein, ſeine Schweſter, er hat keine Frau,
ſondern nur das total verſchuldete Stavitten.
Jch wüßte es, wenn er ſich verheirath et hätte,
denn ich ſtehe mit ſeinem Nachbar in leb-
haftem Briefwechſel.“

„So, ſo,“ warf Herr v. Sternfeld im
Weitergehen ein, bald hier, bald da einen
Gruß erwidernd, „Herr Dönſtrut hat mir vor-
her, wahrſcheinlich hatte er mich mißverſtanden,
nicht widerſprochen, als ich von ſeiner Gattin
ſprach.

„Dieſe Schweſter aber, Fräulein Adda war
ein wunderbar ſchönes Mädchen.“

„Sie ſieht jetzt noch recht gut aus.“
„Den Herren ihrer Gegend und Bekannt-

ſchaft ſcheint übrigens jetzt, nachdem ſie von
einer weit entfernten Tante praeter propter
eine Million geerbt hat, erſt das rechte Licht
über ihre Schönheit aufgegangen zu ſein.“

„Mark?“
„Thaler.“
„Heimathsmünze?“
„Nein, der Thaler gilt drei volle Mark.

Sie iſt ſelbſtſtändige Herrin ihres Vermögens
und ihrer Hand. Na, die Steeple-Chaſe, als
es erſt bekannt wurde, daß aus dem armen
Fräulein Dönſtrut ein vollkarräthiger Gold-
fiſch geworden war für geübte Steeple-
Chaſe- Reiter übrigens ein dankbares Objekt
der Konkurrenz, Herr Oberſtwachtmeiſter,“
lachte Herr v. Bortitz in unverkennbarer Abſicht.

„Hm hm hm hm,“ ſummte Herr
v. Sternfeld vor ſich hin und der Dragoner-
offizier fuhr fort: „Sie ſoll übrigens ſpröde
wie Glas ſein und an der für Werbungen
ungünſtigen Jdee leiden, daß die Anträge
mehr ihrem Geldbeutel, als ihrer Perſon
gelten.“

„Sehr begreiflich, an dieſer krankhaften
Jdee leiden reiche Mädchen ja ſo häufig,“
bemerkte der Major kurz, warf den Reſt ſeiner
Cigarre fort und reichte, vor dem Opernhauſe
angelangt, ſeinem Begleiter zum Abſchied die
Hand. Schon im Begriff einzutreten, kehrte
er jedoch noch einmal um.

„Lieber Herr von Bortitz,
Wort.“

nicht die Frau

bitte noch ein

Der Gerufene kam heran. „Es würde
mir lieb ſein, wenn Sie freundlichſt über
unſer Geſpräch unter allen Umſtänden
Schweigen bewahren wollten.“

„Natürlich, Diskretion iſt ja die Parole
bei den Dragonern.“

„Guten Abend, mein guter Bortitz.“
Beide Herren trennten ſich. Herr von

Sternfeld ordnete im Foyer ſein Haar und
ſeinen Anzug mit jener angenehmen Gleich-
gültigkett, welche das Bewußtſein verleiht,
ſtets tadellos friſirt und gekleidet zu ſein.
Der Logenſchließer überreichte ihm Glas und
Zettel, was er als ſtändiger Beſucher ge-
wohnheitsmäßig in Empfang nahm. Herr
von Sternfeld ging faſt jeden Abend in die
Oper. Verſchiedene Gründe ſprachen dafür:
Liebte er doch die Muſik leidenſchaftlich und
lag ihm das Haus bequem in der Nähe des
Kaſinos, wo er ſeinen ſtehenden Mittagstiſch
hatte. Dabei war er ſicher, hier ſtets Be-
kannte aus der Reſidenz ſelbſt oder der
Provinz zu treffen und außerdem hielt er es
für den anſtändigſten Anfenthalt, wo man
die Stunden nach dem Mittagseſſen bis zum
Beginn der Geſellſchaft oder den Zuſammen-
künften im Klub verbringen konnte.

Dazu Herr von Sternfeld verſtand
ſeinen Vortheil nurzu gut zu wahren war ihm
bekannt, daß ſich der Einzelne gerade in
Berlin, wenn er fich mit peinlicher Regel-
mäßigkeit an einem Orte zeigt, ſehr bald
von der großen Maſſe abhebt. Man ſieht
ihn dann immer und immer wieder, fragt
nach ſeinem Namen und vermißt ihn ſchließ-
lich, wenn er ſich nicht auf dem gewohnten
Platze befindet. Dafür aber, wie ſchwer es
bei einem Offizier in die Wagſchale fiel,
bekannt zu ſein, angenehm aufzufallen, hatte
er Beweiſe genug. Bei Hofe war er Vor-
tänzer, „Lutze, der Prinzeſſinnentänzer“,
pflegte man ihn zu nennen, bei den Bot-
ſchaftern und Geſandten ging er ein und
aus. Ohne je die Kriegsakademie beſucht
zu haben, war er in den Generalſtab ver-
ſetzt worden zum Prinzenbegleiter auf
Reiſen hatte man ihn ſchon einmal ausge-
ſucht, ſein Avancement war vorzüglich und

eine reiche Parthie würde er auch
ſchon machen.

(Fortſetzung folgt.)
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M. Zär
Halle a. S., 54 Gr. Ulrichstr. 54

Porzellan.
In bitte e Preise V

vergleichen.Steingut
Taſſen weiß Ober- u. Untertaſſe 10 Pfg.Taſſen blau Meiß. Form ar 50
ZackenCompotièren weiß

28, 30 und 15
Zacken-Compotièren blau

38, 25 und 18
Vorrathstonne
viereckige Form m. Goldverzierung 48

Hum Oſterfeſte:
Oſterhaſen, Eier mit und ohne Füllung,

Eierfarben.

909

Kaffeekannen r Wetſonen
Kaffeekannen coniſch

n 45,Milchtöpfe 25, 15 u. 10 Pfg. Speiſeteller 12 u. 9 Pfg. Saucièren 50, 38 u. 28 Pfg.

Kaffeebecher 5 Pfg.
Leuchter 10 Pfg.

Blmmenseha ler er 30, 22, I Pfg.
2 3 Wassergläser
5 Gr. Ulrichſtr. 54 8

Glas Glasteller

Nur ſo lange Vorrath vorhanden:

Schies Porzellan

R a. SGr. UIvi e hstrasse

4 Pfg.

7 u. 5 Pfg.

45 Pfg.
18, 15, 10 Pfg.

25, 18 Pfg.

Zuckerdoſen groß 10 Pfg., kleiner 5 Pfg.

Compotteller 5 Pfg.Deſſertteller 8 Pfg.
T Ober und Untertaſſe, feina len dekorirt, 18 und 14 Pfg.

Steingut
Satz Schüſſeln Satz 6 Stück 82 Pfg.
Satz Schüſſeln blau

Satz 6 Stück 98
Milchtöpfe zum Ausſuchen

25, 18, 10 und 5
Vorrathstonnen blau Stück 28
Vorrathstonne
blau Delft 48

9Hur Confirmation:
Paſſende Geſchenke für Knaben und Mädchen

vom einfachſten bis eleganteſten Genre.

Sturzfiaschen 14 pfg.
Kwohenteller greß 38 Pfg.
Bierservicee Krug mit 6 Gläſern 95 Pfg.

Zurcekercddosen 22 Pfg. Citronenpressen I2 Pfg. Butterdosen 28 Pfg.
W eingläser 12 u. II Pfg. Recher mit Goldrand 7 Pfg. W'einrömer 20 Pfg. GiIääserr ventet 3 St. Des Pfg.

W le n enMafteerniihlen 110, 98, 78
feſter 65, 45, 255adckemesser 155, 120, O
W iegenesser 145, 90, 0
Reibermma schien 175, 150, IIä
HKilchenwaagen 310, 275, 190

7 Pfg.
Pfg. gar

Haushalt-
waaren

e 45 Pfg.flarkttas hen
Marktneize
Sceheunerbiirstem
HMandfeger reine Haare
Stahilsppeilern e Haget 250 Gramm

Bohnerwichse Sag
s Stangenſpargel dünn 2 Pfd. 88 Pf. 1 Pfd.

Rumfiaschen I2 Pfg.
55, 45, 28 Pfg.

99 mit Doppelecken
95, 70, 42
22, 20, I2
45, 35, 25

22
65

45 Pf. Mirabellen 2 Pfd. 65 Pf.mar Stangenſpargel 40/44 2 Pfd. 125 Pf. 1 Pfd. 70 Ppf. Stachelbeeren 2 Pfd. 72 Pf.
99 P e 9D Stangenſpargel 28/30 2 Pfd. 160 Pf. Pfirſiche 2 Pfd. 118 Pf.65 Bau 5 Stangenſpargel 22/24 2 Pfd. 170 Pf. 1 Pfd. 85 Pf. reden e v s W

deineclanden 2 Pfd.

8 8 c ch ſpar gel 2 Pfd. 60 Pf. Suppenerbſen 2 Pfd. 32 Pf. Kirſchen 2 Pfd. 78 Pf.

Vonsſspvon e e e er r e eehe 8 s. sachs Melange 2 Pfd. 118 Pf.S

9 üglich. S a e5 a voriglit Oelsardinen Appetit-Sild Nordseekrabben Kieler Sprotten
Garantie für jede Wüchſe! S Dose mit Schlüssel 38 PI. Dose 38 Pf. Dose 45 P in Oel 65 Pf.

e

Morgen HpecialOfferte in Cmaille.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Hei e in Rerjeburg

Donnerſtag, den 27. März.
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